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M 7.
Bekanntmachung (Ämtl .)

Note
der interalliierten Kommission der Rheingebiete,
der vom französischen Hohen Kommissariat ein
Memorandum betreffs der eventuellen Aufhebung
des Kohienversandes von der Saar nach den
Rheinlanden vorgelegt wurde, beschließt, daß hier
untenstehende Rote dem deutschen Publikum durch
die Presse bekannt gegeben werden soll:

„Der interalliierten Kommission der Rhein¬
gebiete wurde die Mitteilung gemacht, daß,
wenn die Kohlensendungen, die laut den Be¬
stimmungen des Friedensvertrages Frankreich
zukommen, nicht stärker und häufiger werden,
die französische Regierung sich gezwungen sehe,
die Kohlensendungen der Saar , die zur Ver¬
proviantierung des südlichen Teiles der be¬
setzten Gebiete bestimmt sind, aufzuheben. Diese
Sendungen wurden in einem versöhnenden
Sinne und auf das Versprechen der deutschen
Regierung hin, sich ernstlich darum zu be¬
mühen, ihren Verpflichtungen nachzukommen,
wiederhergestellt. Da diese Versprechungen
aber nicht gehalten worden sind, so kann die
Verantwortung der Aufhebung dbr von der
Saar ausgehenden Kohlensendungcn nicht auf
den Behörden der alliierten und assoziierten
Mächte ruhen.

I . A. der Kommission:
Die Intera lliierten Sekretäre.

Politisches.
Proklamation der Hohen Kommission.

^ Das „Echo du Rhin" bringt in seiner
Nummer vom 11. Januar den Wortlaut einer
Proklamation der Hohen interalliierten Rhein¬
landkommission an die Bevölkerung des Rhein¬
landes. Nach der Uebersetzung hat die Prokla¬
mation folgenden Wortlaut:

In Ausführung des Friedensvertrages über¬
nimmt die Hohe interalliierte Rheinlandkommission
mit dem heutigen Tage die höchste Vertretung
der alliierten Regierungen im besetzten Gebiete.
Folgend den Anweisungen der verbündeten Re¬
gierungen, ist es ihr Wunsch, die Lasten der Be¬
setzung der rheinischen Bevölkerung so leicht als
möglich zu machen unter der einzigen Bedingung,
daß die deutsche Regierung sich bemüht, die
Wiedergutmachung durchzuführen, die sie den  zu

Donnerstag , den 15. Januar 1920.

Aus Th. Sionna ilourllntfrfjab.
Ausgewählt von M. Kirmsse.

7.
Pole Poppenspäler.

„Das feine Dirnchen war zwischen den Kisten
«ufgestanden, streckte das Köpfchen aus der
Kapuze ihres verschlossenen Mäntelchens und
sch mit ihren großen Augen auf mich herab; der
Mann aber, mit einem„Sitz ruhig, Diendl!" und
schonen Dank, Bub!" peitschte auf den kleinen
Gaul und fuhr vor die Tür des bezeichnetcn
Hauses, aus dem auch schon der dicke Herbergs¬
vater in seiner grünen Schürze ihm entgegentrat.

„Daß me Ankömmlinge nicht zu den zunftbe-
rechtlgten Gästen des Hauses gehörten, mußte
freilich klar fein! aber es pflegten dort — was mir
jeßr, menn ich es bedenke, mit der Reputation des
wohlehrsamen Handwerks sich keineswegs reimen

, aucv andere, mir viel angenehmere Leute
Droben im zweiten Stock, wo noch

auf h.v a<£t blr Fenster nur einfache Holzluken
niLrHpr̂ rr0^ ?ĉ cn' war das hergebrachte

Ehrenden Musikanten, Seiltänzer
ytjgüis* >n

fn aIs am  andern Morgen oben
vor dem Fenster stand und

mnnen Schn sack schnürte, wurde drüben eine der
der -kleine Mann mit den

schwarzen HaEspießen steckte seinen Kopf ins
Freie und dehnte sich mit beiden Armen in die

Opfern des Krieges gewordenen Völkern schuldig
ist- Die Hohe Kommission garantiert der rheini¬
schen Bevölkerung dem Geiste und dem Wortlaute
nach die Ausführung des Rheinlandabkommens,
dessen Bestimmungen besonders liberal und ohne
Beispiel in der Geschichte sind. .Andererseits wird
sie einmütig mit dem Oberbefehlshaber der ver¬
bündeten Truppen darüber wachen, daß kein
Anschlag gegen die Sicherheit der Truppen unter¬
nommen wird. Sie wird ohne unnütze Gewalt,
aber auch ohne Schwäche jedes Unternehmen
gegen die Sicherheit der Truppen unterdrücken,
die im Jahre 1918 die Grenzen überschritten haben
mit der Erregung im Herzen über den Anblick,
den ihre verwüsteten Wohnstätten darboten, und
die Schrecken der Behandlung, die ihren Frauen,
Eltern und Kindern zuteil geworden ist, die aber
dennoch über sich selbst den höchsten Sieg davon¬
trugen, indem sie seit 12 Monaten der rheinischen
Bevölkerung°die Wohltaten der Ordnung, der
Sicherheit, der Verpflegung und das Beispiel
ihrer Disziplin gebracht haben. Die hohe inter¬
alliierte Kommisson ist bereit, aus die Mitwirkung
der deutschen Beamten und Behörden zu rechnen,
um in vollkommener Einmütigkeit mit ihr der
Bevölkerung des besetzten Gebietes eine Herr¬
schaft der Ordnung, der Arbeit und des Friedens
zu sichern. Verantwortlich für die öffentliche
Ordnung, deren Aufrechterhaltung letzten Endes
den Besatzungstruppen obliegt, beabsichtigt sie,
der rheinischen Bevölkerung Gerechtt'gkeit, Aus¬
übung ihrer öffentlichen und privaten Freiheiten
und die Entwicklung ihrer berechtigten Hoffnungen
und ihres Wohlstandes sicherzustellen. Die Hohe
Kommission hofft, daß das Verhältnis zwischen
den Truppen der verbüdneten Rattonen und der
rheinischen Bevölkerung nicht zu Reibungen
fuhren, sondern ein Mittel sein wird zur besseren
Verständigung der Völker, und daß durch Arbeit,
Ordnung und Frieden eine Annäherung herbei-
geführl wird, die eine bessere Zukunft der Mensch¬
heit gewährleistet.

Die Hohe interalliierte Kommission.
Ein Aufruf an die Bevölkerung in den

abzutretenden Gebieten.
mz. Berlin, 12. Jan. Der Reichspräsident

und die Regierung haben eine Kundgebung er¬
lassen, in der es u. a. heißt: An die deutsche Be¬
völkerung der aus dem Reichsverband aus-

Meid enden Landesteile! Der unglückliche Aus¬
frische Luft hinaus; dann wandte er den Kopf
hinter sich nach dem dunklen Raum zurück und ich
horte ihn„Lisei, Lisei!" rufen. — Da drängte sich
unter seinem Arm ein rosiges Gesichtlein vor, um
das wie eine Mähne das schwarze Haar herabfiel.
Der Vater wies mit dem Finger nach mir herüber,
lachte und zupfte sie ein paar mal an ihren
seidenen Strähnen. Was er zu ihr sprach, habe
ich nicht verstehen können; aber es mag wohl un¬
gefähr gelautet haben: „Schau dir ihn an, Lisei!
Kennst ihn noch, den Buben von gestern? — Der
arme Narr, da muß er nun gleich mit dem Ranzen
m die Schule traben! — Was du für ein glück¬
liches Diendl bist, die du allweg nur mit unserm
Braunen Land ab Land auf zu fahren brauchst!"
— Wenigstens sah die Klyne ganz mitleidig zu
mir herüber, und als ich es wagte, ihr freundlich
zuzunicken, nickte sie sehr ernsthaft wieder.

„Bald aber zog der Vater seinen Kopf zurück
und verschwand im Hintergrund seines Boden¬
raumes. Statt seiner trat jetzt die große blonde
Frau zu dem Kinde; sie bemächtigte sich ihres
Kopfes und begann ihr das Haar zu strählen.
Das Geschäft schien schweigend vollzogen zu wer-
den, und das Lisei durfte offenbar nicht mucksen,
obgleich es mehrmals, wenn ihr der Kamm so in
den Nacken binabfuhr, die eckigsten Figuren mit
ihrem roten Mäulchen bildete. Rur einmal hob
sie den Arm und ließ ein langes Haar über die
Linde draußen in die Morgenluft hinausfliegen.
Ich konnte von meinem Fenster aus es glänzen
sehen; denn die Sonne war eben durch den Herbst¬
nebel gedrungen und schien drüben auf den oberen
Teil des Herberghauses.

gang des Krieges hat uns wehrlos der Willkür
der Gegner preisgegeben und legt uns unter dem
Titel des Friedens die schwersten Opfer auf. Das
schwerste aber, das man uns aufzwingt, ist der
Verzicht auf deutsche Gebietsteile in Osten,
Westen und Norden. Deutsche Brüder und
Schwestern:  Nicht nur in der Stunde des Ab¬
schieds, sondern immerdar wird die Trauer über
diesen Verlust unsere Herzen erfüllen, und wir
geloben euch im Namen des gesamten deutschen
Volkes, daß wir euch nimmer vergessen werden.
Auch ihr werdet das gemeinsame deutsche Mutter¬
land nicht vergessen; dessen sind wir gewiß. Ueber
die zerriffene Staatsgemeinschasthinaus werden
eure Herzen Treue halten der deutschen Stammes¬
und Kulturgemeinschaft, die der Rährquell eures
geistigen Lebens war und jederzeit bleiben wird.
Wie es schon, so weit Verhandlungen möglich
waren, unsere vornehmste Sorge war euch trotz
der Trennung eure nationalen Lebensrechte zu
bewahren, so werden wir nicht aufhören, dafür
einzutreten, daß die vertraglich gegebenen Zu¬
sagen gehalten werden. Unsere Schulen aber
und alle anderen Einrichtungen für die Bildung
des Geistes und für die Pflege der Wissenschaften
und Künste sollen euch auch fernerhin, wie bisher,
offen stehen. Herüber und hinüber soll jeglicher
Austausch gepflegt und jedes seelische Band ge¬
schützt und gestärkt werden. Der unermeßliche
und unversiegbare Schah an geistigen Gütern,
den das deutsche Volk besitzt, gehört euch mit.
Seine nationale Bindekrast wird sich bewähren.
Seid stark mit uns in dem Glauben: Das deutsche
Volk wird nicht untergehen. Aus der tiefen
Trübsal dieser Tage wird es sich emporarbeiten.
Von der schwer errungenen sreiheitlichkn-Grund-
lage aus wird es durch die Entfaltung aller guten
Kräfte den Aufstieg gewinnen zu höchster politi¬
scher, wirtschaftlicher und sozialer Kultur.

Aus den Bedingungen.
Der Friede von Versailles muß nun erfüllt

werden, es wird jetzt ernst. Er trifft Deutschland
unendlich schwer. Einige kurze Angaben mögen
das beleuchten.

Elsaß-Lothringen, Teile von Schleswig, fast
ganz Westpreußen, Posen, Danzig, Memel,-
Eupen und Malmedy werden vom Reiche los¬
gelöst. Die Abstimmungsgebiete(das Saargebiet,
Oberschlesien, das südliche Ostpreußen mit dem
Regierungsbezirk Marienwerder. Mittel-Schles-

„Auch in den vorhin undurchdringlich dunklen
Bodenraum konnte ich jetzt hineinsehen. Ganz
deutlich erblickte ich in einem dämmerigen Winkel
den Mann an einem Tische sitzen; in seiner Hand
blinkte etwas wie Gold oder Silber; dann wieder
war's wie ein Gesicht mit einer ungeheuren Rase;
aber so sehr ich meine Augen ansttengte, ich ver¬
mochte nicht klug daraus zu werden. Plötzlich
hörte ich, als wenn etwas Hölzernes in einen
Kasten geworfen würde und nun stand der
Mann auf und lehnte aus einer zweiten Luke sich
wieder auf die Straße hinaus.

„Die Frau hatte indessen der kleinen schwarzen
Dirne ein verschossenes rotes Kleidchen angezogen
und ihr die Haarflechten mit einem Kranz um
das runde Köpfchen gelegt.

„Ich sah noch immer hinüber. „Einmal,"
dachte ich, „könnte sie doch wieder nicken."

- „Paul , Paul!" hörte ich plötzlich unten
aus unserm Hause die Stimme meiner Mutter
rufen.

„Ja , ja, Mutter!"
„Es war mir ordentlich wie ein Schrecken in

die Glieder geschlagen.
„Nun," rief sie wieder, „der Rechenmeister

wird dir schön die Zeit verdeutschen! Weißt du
denn nicht, daß es lang schon sieben geschlagen
hat?"

„Wie rasch polterte ich die Treppe hinunter!
„Aber ich hatte Glück! Der Rechenmeister war

gerade dabei, seine Bergamotten abzunehmen und
die halbe Schule befand sich in seinem Garten, um
mit Händen und Mäulern ihm dabei zu helfen.
Erst um neun Uhr saßen wir alle mit heißen



toig'i sind aufs ernsteste bedroht. Aus dem Reiche
scheiden aus 65 013 Quadratkilometer mit
6 062 101 Bewohnern, wenn man die Volks¬
zählung von 1910 zu Grunde legt, die damals für ;
Deutschland eine Bevölkerungszahlv. 64 925 900
Emwohnern auf 540 857 Quadratkilometer er¬
geben hatte. Die Abstimmungsgebiete, deren
Schicksal so dunkel ist, umfassen rund 33 400
Quadratkilometer und 3 Millionen Bewohner.
Wenn uns die Abstimmungensgebiete auch noch
vorlvren gehen sollten, werden wir das Reich um
insgesamt 98 400 Quadartkilometerund fast
9 Millionen Einwohner verkleinert sehen. Das
würde einen Verlust von rund 18 Prozent an
seiner Fläche und 14,07 Prozent an seiner De-
völkerunqszahl bedeuten. In den Kolonien ver¬
lieren wir rund2 900 000 Quadratkilometer Land
mit über 12 Millionen Einwohner.

Wenn wir die deutsche Eisenerzgewinnung
vom Jahre 1913 mit 36 Millionen Tonnen an-
sehen, finden wir, daß wir ein Gebiet verlieren,
in dem 28 Millionen Tonnen erzeugt worden
sind. Die Steinkohlenförderungbetrug 1913
rund 190 Millionen Tonnen; wir werden ein
Gebiet mit einer Förderung von 60 Millionen
Tonnen verlieren; von den Millionen Tonnen
Kohlen die wir als Wiedergutmachung zu liefern
haben, sei hier ganz abgesehen. Das sind Dinge,
die unsere Industrie schwer treffen. Von schweren
Folgen wird aber auch schon im Hinblick darauf,
daß unsere landwirtschaftliche Produftion für
unsere Ernährung bei weitem nicht ausreicht, die
Abtretung eines Gebietes(Posen) sein, in dem
1913/14 etwa 20 Millionen Tonnen Kartoffeln
und Getreide bervorgebracht worden sind.

Weiter müsten wir dem Verbände das Eigen¬
tum an allen den Reichsangehörigen gehörenden
Handelsschiffen von 1600 Bruttotonnen und
darüber, ferner die Hälfte des Tonnengehalts der
Schiffe, deren Bruttotonnengehalt zwischen 1000
und 1600 Tonnen beträgt, und je ein Viertel des
Tonnengehalts sowohl der Fischdampfer wie der
anderen Fischereifahrzeuge übertragen. Wir
müffen in den nächsten Jahren auf Anordnung
des Verbandes alljährlich bis zu 200 000 Tonnen
Schiffsneubauten liefern usw. usw.

Das Heer des Deutschen Reiches darf nur
100 000 Mann Stärke(96 000 Unteroffiziere und
Mannschaften und 4000 Offiziere) haben. Finan¬
ziell könnte die Verringerung des Heeres von Vor¬
teil sein, wenn nicht schon jetzt feststände, daß
dieses kleine Heer als Söldnertruppe soviel kostet
wie das deutsche Heer und die Flotte zusammen
in Friedenszeiten gekostet haben.

Endlich müffen wir noch eine erhebliche
Wiedergutmachung leisten, deren Höhe bis jetzt
noch mcht besttmmt ist, die sich aber auf ungezählte
Milliarden, keinesfalls unter hundert, belaufen
wird.

Diese Tatsachen muß man dem deutschen Volke
in diesen schweren Zeiten ins Gedächtnis rufen,
damit es endlich abläßt von der Leichtfertigkeit,
idc es in den letzten Monaten leider an den Tag
legte.

Die Frist für die Auszuliefernden.
mz. Paris, 12. Jan. Dem „Matin" zufolge

haben die Alliierten wegen an die Entente aus-
zuliefernden gemeiner Verbrechen Beschuldigter
eine Frist von 15 Tagen festgesetzt.

> " Unruhen in Berlin.
mz. Berlin, 13. Jan. Um 3.45 Uhr heute

nachmittag versuchte die als Demonstration wegen
des Betriebsrätegesetzes^ oî en̂ Reichstagsge^
Backen und lustigen Gesichtern an Tafel und
Rechenbuch auf unseren Bänken.

„Als ich um elf, die Taschen noch von Birnen
starrend, aus dem Schulhof trat, kam eben der
dicke Stadtausrufer die Straße herauf. Er schlug
mit dem Schlüffel an sein blankes Meffingbecken
und rief mit seiner Bierstimme:

„Der Mechanikus und Puppenspieler Herr
Joseph Tendier aus der Residenzstadt München
ist gestern hier cmgekommen und wird heute abend
im Schützenhoffaale seine erste Vorstellung geben.
Vorgestellt wird Psalzgras Siegfried und die
heilige Genoveva, Puppenspiel mit Gesang in
vier Aufzügen."

„Dann räusperte er sich und schritt würdevoll
in der meinem Heimwege entgegengesetzten Rich¬
tung weiter. Ich folgte ihm von Sttaße zu
Straße, um wieder und wieder die entzückende
Verkündigung zu hören; denn niemals hatte ich
eine Komödie, geschweige denn ein Puppenspiel
gesehen. — Als ich endlich umkehrte, sah ich ein
rotes Kleidchen mir entgegenkommen; und wirk¬
lich, und wirklich, es war die kleine Puppen¬
spielerin; trotz ihres verschossenen Anzuges schien
sie mir doch von einem Märchenglanz umgeben.

„Ich faßte mir ein Herz und redete sie an:
„Willst du spazieren gehen, Lisei?"

„Sie sah mich mißtrauisch aus ihren schwarzen
Augen an. „Spazieren", wiederholte sie ge-
dehnt. „Ach du — du bist gescheidt!"

Wohin willst du denn?
— „Zum Ellenkramer will i!"

- „Will du dir ein neues Kleid kaufen?' fragte
ich tölpelhaft genug.

bäude angesammelte Menge in den Reichstag
einzudringen. Die Sicherheitspolizei pflanzte
herauf Bajonette auf und versuchte, die Menge
zu zerstreuen. Da dies jedoch nicht gelang, machte
die Sicherheitspolizei von ihrer Waffe Gebrauch
und es kam zu einer lebhaften Schießerei, nament¬
lich vor dem Eingang in der Simsonfttaße. Der
vor diesem Eingang sich befindliche Rasenplatz ist
von einer großen Anzahl Toten und Schwer¬
verwundelen besät.

mz. Berlin, 14. Jan. Der „Lokalanzeiger"
meldet, daß bei den Demonsttationen vor dem
Rcichstagsgebäude bisher 31 Tote festgestellt
wurden. Die Zahl der Verwundeten ist natürlich
ech,blich höher. Allein von den Beamten der
E cherhcitspolizei und Ordnungspolizei wurden
bisher weit über 60 Verwundete gezählt. Die
Zahl der Verwundeten Demonstranten wird aus
weit über 400 geschätzt.

Lokalnachrichten.
Jdfteia. oen 14. Januar 1920

cf Aus der Bauernschaft Idstein. Am letzten
Sonntag hielt die Bauernschaft Idstein im
„Goldenen Lamm" eine gut besuchte Versamm¬
lung ab. Punkt 1 der Tagesordnung brachte
einen Vortrag des Herrn Mayer,  Direktor
der landw. Winterschule Idstein, mit den: Thema
„Förderung der landwirtschaftlichen Produktion".
Redner verbreitete sich ausführlich über die Maß¬
nahmen, die wir m den kommenden Jahren in
technischer Hinsicht zur Förderung der Produktion
ergreifen können. Die auf den Grundsätzen der
modernen Pflanzenbiologie verbefferte Frucht-
folge, gute Bodenbearbeitung, eine sachgemäße
Anwendung der Düngermittel unter Berück¬
sichtigung der Bodenverhältnisse und des Bedarfs
der einzelnen Kulturpflanzen an Nährstoffen, so¬
wie die praktische Anwendung der Erfolge der
Pflanzenzüchtungdurch Wahl der Sorten auf
den ihnen gegebenen Standort waren im ersten
Teil de> Vortrages die Gebiete, aus denen Red¬
ner Vorschläge für unsere zukünftige Steigerung
der Produttion machte. Der zweite Teil gab
Richtlinien, die für die erhöhte Erzeugungm der
Tierzucht maßgebend sein können, unsere Vieh¬
not und der Mangel an tierischen Produkten hat
in erster Linie- eine Futternot zur Grundlage.
Die Behebung derselben macht uns zur Aufgabe,
unsere Futtererzeugung aufs höchste Maß zu
steigern. Wir sind durch den Ausfall der vor
dem Kriege in großem Maße eingeführten Krast-
futtermittel, auf unsere eigene Erzeugung ange¬
wiesen. Große Gebiete gehen uns im Osten ver¬
loren, die Kartoffeln kommen als Futtermittel zur
Zeit und wohl auch später nicht mehr in Betracht,
da uns große Kartoffelanbauflächen verloren
gehen. Wir wiffen nicht, wann uns wieder die
ruffische Futtergerste zu angemessenen Preisen
zur Verfügung steht, ob Amerika uns helfend in
die Arme greift, durch Lieferung von Mais, jeden¬
falls tun wir vorläufig gut, zu versuchen, durch
erhöhte Intensität in den eigenen Betrieben
Futter zu erzeugen. Wo Luzerne oder Rotklee
erfolgreich angebaut werden kann, sollen dieselben
zur Kultur kommen, da sie im Hektarertrag in der
Stärkewerte-Lieferung höher stehen wie Futter¬
wiesen. Anbauversuche und züchterische Arbeit
kann uns den Klee- und Wiesenbau, aus eine
höhere Ertragsstufe bringen. In der Graserzucht
ist erst der Anfang gemacht worden. Auch sehr
wesentlich wäre die FeMttunĝ ê geelE !!̂

„Sie lachte laut auf. „Geh! laß mi aus! —
Nein; nur so Fetzeln!"

„Fetzeln, Lisei?"
— „Freili! Halt nur so Nesteln zu G wandl

für die Pupp'n; 's kost't immer nit viel!" _
„Ein glücklicher Gedanke fuhr mir durch den

Kopf. Ein alter Onkel von mir hatte damals
am Markt hier eine Ellenwarenhandlung, und
fein alter Ladendiener war mein guter Freund.
„Komm mit mir", sagte ich kühn; „es soll die gar
nichts kosten, Lisei!"

*Meinst-?" fragte sie noch; dann liefen wir
beide nach dem Markt und in das Haus des
Onkels Der alte Gabriel stand wie immer in
seinem Pfeffer- und salzfarbenem Rock hinter dem
Ladentisch, und als ich ihm unser Anliegen deut¬
lich gemacht hatte, grämte er gutmutig einen
Haufen„Rester" auf den Tisch zusammen.

„Schau, das hübsch Brinnrot!"sagte Lisei und
nickte begehrlich nach einem Stückchen französischen
Kattuns hinüber. . ~ , . r
, „Kannst es brauchen?" fragte Gabriel. -

Ob sie es brauchen konnte! Der Ritter Siegfried
sollte ja auf den Abend noch eine neue Weste
geschneidert bekommen.

Aber da gehören auch die Treffen noch dazu",
sagte der Alte und brachte allerlei Endchen Gold-
und Silberflittern. Bald kamen noch grüne und
gelbe Seidenläppchen und Bänder, endlich ein
ziemlich großes Stück braunen Plisches. „Rimm's
nur, Kind!" sagte Gabriel. „Das gibt ein Tierfell
für eure Genoveva, wenn das alte vielleicht ver-
schaffen wäre!" Dann packte er die ganze Herrlich-

Gräser sowie Kleegrasmischungen für die einzel¬
nen Bezirke. Der Futterrübenbau, welcher in¬
folge der ungünsttgen Arbeiter- und Lohnverhalt¬
nisse leicht zurückgehen könnte, ist mindestens auf
gleicher Stufe zu halten, da fein Hektarertrag an
Stärkewerten von allen Futterpflanzen oben an-
steht. Eiweißreiche Futtermittel tun uns zur Er¬
höhung der Milcherzeugung und zur Mast Not.
An Körnerfutter könnte ja späterhin vermehrter
Hülsenfruchtanbau, Bohnen, Erbsen, Wicken-
qemenge helfen. Dort wo Raps gebaut wird,
können die Oelkuchen ein kleines Maß hier zu¬
steuern. Wo es nur einigermaßen geht, i|t der
Weidegang zu verstärken. In der Rindvieh-
Haltung ist die Leistungszucht starker heranzuz.ehen.
Mehr Futter dem leistungsfähigeren Tier, die
Einzelfütterung soll mehr berücksichtigt werden,
die Kuh, welche nach dem Kalben in ihrer höchsten
Milchleistung steht, hat im Vergleich zu der Kuh,
welche beinahe ttocken steht, mehr Anspruch auf
Futter. In der Schweinezucht wird das Edel¬
schwein durch das veredelte Landschwem, wegen
seiner geringeren Ansprüche an die Fütterung
seiner befferen Gesundheit verdrängt werden. Die
Mast wird zwei bis drei Monate länger dauern,
auch werden wir nicht mehr die Gewichte wie vor
dem Kriege erreichen, sondern müffen mit einem
mittleren Fleischgewicht zufrieden sein. Merken
wir uns den Lehrsatz, daß der Fleischansatz mit
weniger Nährstoffmengen wre der Fettansatz er¬
reicht wird. Auch in der Schafzucht wird das
veredelte Landschaf unser Vertreter sein. Wir
wollen nicht auf einmal große Schacherden an^
legen, sondern der einzelne Landwirt wird sich
zwei, drei Tiere halten, dadurch Fleisch und mittel-
feine Wolle produzieren und der guten Futter¬
verwertung enffprechend manche auch geringeren
Raufutterstoffe noch verwerten. Soweit kurz
ein Auszug aus dem Vortrag. — In dem vvchsten
Punkt der Tagesordnung wurde Bericht über die
letzte Bezirks-Bauernschaftsversammlung erstattet.
Sodann wurde zur Wahl eines neuen Vorsitzen¬
den der Idsteiner Ortsbauernfchaft geschritten,
da leider Herr Direktor Lehr den Ersitz Nieder-
legen muß', weil er nach Herborn versetzt worden
ist Als erster Vorsitzender wurde Herr Landwirt
Wilhelm Werner  gewählt. Sodann wurde
beschloffen, auf der Versammlung der Krels-
bauernfchast auf der Hühnerkirche, die am nächsten

i' 10  s *. MAmmirmnci ilnt.Sonntag, iwn 18. d. Mts., nachmittags2 fthr,
stattsindet, zahlreich zu erscheinen.
Direktor Eisinger  von der Landw'rtschasts-
kammer einen wichtigen Vortrag über die kommu¬
nalen Reichstagswahlen und die Bauernschaften
halten. Km 5M>Uhr wurde die sehr lebhaft ver¬
laufene Versammlung geschloffen.

— Die starken Sturme und heftigen Regen-
güffe haben die Bewohner an sonst harmlosen
Bächen und Flüffen, geschweige denn an den
großen Flüffen, in eine zum Teil gefährliche Lage
versetzt. Das Waffer steht überall hoher als
Ende vorigen Jahres und überschwemmt wette
Sttecken fruchtbaren Landes. Auch unsere Ge¬
birgsbäche sind zu reißenden Gewässern geworden.

— Wie lange soll ein Mädchen mtt der Puppe
Spielen? Diese Frage hat gewiß schon viele
Eltern beschäftigt, besonders, wenn sie sahen, wie
ihre„erwachsene" Tochter von zwölf bis vierzehn
Jahren noch gar zu gern die Puppenmutter spielt
Manche finden es bei so großen Mädchen nicht
mehr kindlich, sondern kindisch, mit der Puppe sich
zu beschäftigen, aber die Ansicht ist ganz falsch-
Fast jedes Kinderspiel ist eine Vorbereitung aus
das Leben. Spielend lernen wir am besten̂und
spielend lern enauchdie Kinder am besten. Man
keit zusammen und legte sie der Kleinen in den
^E 'llnd es kost't nix?" fragte sie beklommen.

„Nein, es kostet nichts. Ihre Augen leuch¬
teten. „Schön' Dank, guter Mann! Ach, wird
der Vater schauen!" . ’

„Hand in Hand, Lisei mit ihrem Päckchen
unter dem Arm verließen wir den Laden; als wir
aber in die Nähe unserer Wohnung kamen, ließ
sie mich los und rannte über die Straße nach der
Schneiderherbeche, daß ihr die schwarzen Flechten
in den Nacken flogen. „ w

_ „Nach dem Mittagessen stand ich vor
unserer Haustür, und erwog unter Herzklopfen
das Wagnis, schon heute zur ersten Vorstellung
meinen Vater um das Eintrittsgeld anzugehen:
ich war ja mit der Galerie zufrieden, und die
sollte für uns Iungens nur einen Doppelschillmg
kosten. Da, bevor ich's noch bei mir ins reine
gebracht hatte, kam das Lisei über dir Straße zu
mir hergeflvgen. „Der Vater schickts. sagte sie,
und eh' ich's mich versah, war sie nieder fort; aber
in meiner Hand hielt ich eine rote Karte, daraus
stand mit großen Buchstaben: Erster Platz.

„Als ich aufblickte, winkte auch von drüben der
kleine schwarze Mann mit beiden Armen aus der
Bodenluke zu mir herüber. Ich nickte ihm zu;
was mußten das für nette Leute sein, diese
Puppenspieler! „Also heute Abend, sagte ich
zu mir selber; „heute Abend und— Erster Platz!

(Fortsetzung folgt.)

*



ftörc deshalb nie das kindliche Spiel ! Gerade
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Was treibt so ein Mädchen in seiner Freiheit?
Das beobachte man einmal! Danach we.ß man
auch was es später treiben wird: es wirde ne
imbeiriediate Mutter werden, „eine unglückliche
^rau Lasse man also den Mädchen die Puppe
so lange b s sk selbst den Spatz daran verlieren,
solanae wie möglich Sind die Mädchen großer,
werden sie ihrem Puppenkinde neue Kleider, neue
Wäsche nähen, und aus diese Weise sich selbst
nicht allein zur Mutter, sondern auch zur prak¬
tischen, glücklichen Hausfrau erziehen

— Allerlei Weisheit. Deutschland hat schon
viele Hunger- und Notjahre durchlebt. JD«
schlimmsten waren 795, 850, 886, 873, 874,
880 884 889, 990, 1100, 1125, 1187, 1481,
1636 1770 1771, 1772, 1789, 1816,1817,
1847! 1125 soll die Bevölkerung Deutschlands
durch die Hungersnot um die Hälfte verringert
worden sein. 1772 starben allein in Kursachsen
rund 150 000 Menschen aus Mangel an
Nahrung. — Die Irrlichter entstehen aus dem
weitzen, fadenartigen Mycel eines Pilzes, des
bekannten Hallimasch. — Die ältesten ägyptischen
Hieroglyphen in Bilderform befinden sich aus
einer Elfenbeintafel aus der Zeit 3000v. Ehr. —-
Im Jahre 1831 tauchte zwischen Sizilien und
Afrika ganz plötzlich eine Insel aus, Ferdmandea
genannt, welche die Engländer schleunigst ihrem
Reiche einverleibten. Aber schon nach einem
halben Jahre war sie wieder im Mittelmeer ver¬
schwunden. — In Deutschland wurde die Her¬
stellung von Papier erst zur seit der Kreuzzuge
bekannt. — Bis zum Jahre 1849 hießen die
Rechtsanwälte in Preußen„Iustizkommissarlen,
von da an Advokaten. — In Rußland tragt seder
Mann einen Bart, in den Vereinigten Staaten
sind die meisten Männer bartlos. — Der Meeres¬
boden zwischen Hawai und Kalifornien ist so
gleichmäßig eben, daß man auf 800 Kilometer
ohne Niveauänderung eine Eisenbahn darüber
anlegen könnte. _ _

Ans «ab und fern.

immer lobenswert sang, bestehen ließ. — Der
Gesangverein„Einigkeit" (die Humoristen) will
am 8. Februar seinen Familien-Abend bei Häß¬
ler abhalten.

e Oberjosbach, 13. Jan. Gestern nachmittag
ertrank hier der 14jährige FranzE rnst. Man
nimmt an, daß, während er dem Hochwasser
zusah, er von einem Krampfanfall, da er öfters
von Krämpfen befallen wurde, bekam, und m
das Wasser fiel.

Wiesbaden, 10. Jan. Kürzlich wurde von
der französischen Gendarmerie am hieslgenHaupt-
bahnhos der städtische Gewerbelehrer Wilhelm
Göltzer,  mit einer Mappe von Frankfurt
kommend, angehalten. Bei der Revision der
Mappe stellte sich heraus, daß dieselbe Schrfft-
stücke und Listen politischen Inhalts barg. Die
Listen enthielten Namen von Personen, die gegen
die rheinische Republik Front machen. Die Listen
selbst waren von dem hiesigen praktffchen Arzt
Dr. Wilh. Cuntz unterzeichnet. Weiter wurde
festgestellt, daß derlei Korrespondenz nicht allein
Göltzer, sondern auch der Geschäftsführerder
hiesigen Deutsch-demokratischen Partei, Wlhelm
Baum, heimlich zwischen Wiesbaden und Frank¬
furt befördert, Cuntz, Baum und Göltzer wurden
daraufhin verhaftet und standen heute vor dem
Ober-Militär-Polizeigericht. Dasselbe verurteilte
Cuntz, weil er aus verbotene Weise diese Listen
aufgeteilt und veröffentlicht und Schriftstücke eben¬
falls auf heimliche Weise von Wiesbaden twch
Franffurt befördert hat. zu sechs Monaten Ge¬
fängnis und 22 000 Mark Geldsttafe. Baum
erhielt fünf Monate Gefängnis und eine Geld¬
strafe von 1000 Mark. Das Verfahren von Gol-
tzer wurde abgetrennt. weil sein Geisteszustand
untersucht werden soll.

die Burschen das Leben oder veranstalteten
Sonntagsausflüge in den Taunus, wo der
„Wanderfalke" sogar ein vlelbeneidetes„Klub-
yaus" besaß. — Jetzt weiß man, woher das Geld
sür die Klubhausbauten floß.

Dillenburg, 10. Jan. Dem Vernehmen nach
beabsichtigt die preußische Regierung, entsprechend
der neueren Lehrerbildungs-Maßnahmen, von
sämtlichen Lehrerseminaren der Provinz nurd-e-
jenigen zu Eschwege, Montabaur und Ufingen
bestehen zu lassen, mithin auch das Dillenburger
Lehrerseminar auf ulösen. Es muß leider fast als
aus'ich.slos betrachtet werden, diesen schweren
wlrtscha,.sichen Schlag - den schwersten seit der
Verlegung des Landgerichts im Jahre 1879—
abzuwenden. ^ „ , ..

Godesberg, 8. Jan. Der 175 Jahre alte
Gasthof„Zum Godesberg", bekannt vor allem
durch seine Besitzerin, Baumbachs Llndenwnttn,
Aennchen" Schumacher, wird voraussichtlichm

nächster Zeit in andere Hände übergehen. Der
MännergesangvereinCacilie hat beschlossen, den
Gafthof sür 250 000 Mark anzukausen und zum
Vereinshause umzugestalten.

Kölm 11- Jan. Polizeibeamte haben hier
18 Waggons mit Fleisch, die unter fingierter
Adreffe ankamen und von hier aus verschoben
werben sollten, beschlagnahmt. Einer der Schieber,
ein Hamburger Kaufmann, wurde verhaftet.

Ludwigshafen, 9. Jan. Ein Angestellter der
Anilinfabrik, Dr. M i che l , hat sich aus gekrank-
tem Ehrgefühl das Leben genommen. Von einem
in Untersuchungshaft befindlichen anderen Ange-
stellten wurde er beschuldigt, an einer unehren-
hasten Handlung beteiligt zu sein. Die emgeleltete
Untersuchung ergab die völlige Schuldlofigkelt
Dr Michels. Er nahm sich die Sache aber so
zu Herzen, daß er freiwillig in den Tod ging.

e. Wörsdorf, 12. Jan. Silberne Hochzeit
feiern am Donnerstag, den 15. d. Mts., Herr
Johann Matti  und Frau, Iohannette geb.
Rücker. ^ ^ „

0 Niedernhausen, 12. Jan. Das ersteV e r
e i ns konzert des Gesangvereins„Eintracht
fand am Sonntag, den 11. Januar, im voll
besetzten Saale des „Trompeter" statt. Der An
drang war so stark, daß die Teilnehmer noch auf
den Treppen standen und viele wieder umkehren
mutzten, weil im Saale „kein Apfel mehr zur
Erde sallen konnte". War schon vor dem Kriege
unter der Leitung des im Felde gefallenen Dm-
genten Bauer  ein wesentlicher Fortschritt in
den Leistungen des Vereins zu verzeichnen, w
beweist das gestrige Konzert trotz Stillegung der
Gesangsproben während des Krieges und kaum
viermonatlicher Wiederaufnahme der Proben,
daß die disziplinierte Sängerschar unter Leitung
ibres jetzigen Evvrdirigenten WilhelmN eu ett 3
Niedernhausen bei per vollendeten Wiedergaoe
ihrer Chöre oeu Weg zur Höhe künstlerischer
Leistungsfähigkeitbettten hat. Schon der Em-
gangschor„Abendfeier am Meere" von Werth,
der im„Salve Regina" teilweise achtstimmig ge¬
setzt ist und der die Sänger vor eine ganz be¬
sonders schwierige Aufgabe stellt, wurde stim¬
mungsvoll und in tadelloser Reinheit, auch tech¬
nisch einwandfrei vorgetragen. „Salve Regina ,
das sich vom Pianisiimo bis zum Forte steigert,
klang überaus zart und mächtig und griff an die
Herzen der Zuhörer. Der Beifall war allgemein.
Auch mit seinen- prächtigen Volksliedchen„Die
Sonne sank", „Mein Mütterlein" und „Heim¬
kehr" verriet der Verein gute Schulung und fand
damit ungeteiltes Lob der Zuhörer.. Recht flott
gespielt wurde das Theaterstück„Das Sonnlags¬
räuschchen", auch die vorgetragenen humoristischen
Sachen waren ohne Tadel und enffeffelten wahre
Lachsalven. Ergreifend wirtte das vom Verems-
kastiererR uf arrangierte lebende Bild „Jetzt
gangi ans Brünnle" in 6 Aufzügen. Ein Tanz¬
kränzchen, das bis zum frühen Morgen anhielt,
bildete den Abschluß des in allen Teilen wohl¬
gelungenen Konzerts. Die „Eintracht" darf mit
Stolz auf dasselbe zurückblicken. Ihr umsichtiger
Chorleiter hat ihr damit den Weg geebnet zu
weiteren derartigen Veranstaltungen.

0 Niedernhausen, 13. Jan. Der Ka t ho l.
Männerchor  hat seine Tätigkeit wieder ein¬
gestellt. So sehr dies zu bedauern ist, war doch
von vornherein damit zu rechnen, daß dieser
Kirchenchor bei seiner Zusammensetzung nicht
lebensfähig bleiben konnte. Es wäre vernünftiger
gewesen, wenn man den kathol. Frauenchor, der

h Frankfurta. M., 12. Jan. An der Hand
eines Indizienbeweises, wie ihn lückenloser die
Kriminalpolizei seit Jahren zur Aufdeckung eines
Verbrechens nicht geführt hat, ist es dem Krimmat-
komnnfiar Hader  und den Beamten feines
Kommifiariats gelungen, den Mörder des Haus¬
meisters KarlM ehl ma nn im Hause Kaffer-
straße 18 seiner Tat zu überführen. Wir erfahren
darüber folgende Einzelheiten: Unmittelbar nach
der Bluttat am ersten Weihnachtstage stand die
Polizei vor einem dunklen Geheimnis. Nur e,n
am Tatort zurückgelafiener Hut bildete das Be¬
weisstück. Vierzehntägige Nachforschungen, bei
denen die Kriminalpolizei buchstäblich Tag und
Nacht auf den Beinen war, lentten die Spur
schließlich auf den 17jährigen„Händler Richard
Bunn,  Kl . Gallusstraße4. Beobachtungen
und Erhebungen lieferten schließlich eine solche
Fülle von Belastungsmaterial, daß man vor zwei
Tagen zur Verhaftung Bunns schreiten konnte.
Zwar leugnet der Bursche bisher jede Beteiligung
an der Tat. Er will um die Zeit an der Weih¬
nachtsfeier des Tvuristenklubs„Wanderfalke
teilgenommen haben, doch ist ihm dieser Alibi-
nachweis nicht geglückt. Der am Tatort gefundene
Hut ist Bunns Eigentum und ihm zum Verräter
geworden. Bunn hatte den Hut am Heiligen
Abend gekauft und ihn einer Zeugin gezeigt.
Diese hat den Hut jetzt ohne weiteres als Bunns
Eigentum anerkannt und, ehe sie den Hut bei ihrer
Vernehmung wiedersah, mitgeteilt, daß sich an
ihm zwei Flecken befinden müßten. Das stimmte,
als man nachsah. Bunn leugnet trotzdem lebe
Schuld und Teilnahme. Er wurde am Samstag
dem Üntersuchungsgefängns zugeführt. Auch
dem zweiten Täter ist man auf der Spur und seine
Festnahme ist nur noch eine Frage von Stunden.
— Mit der Verhaftung Bunns hat d,e Kriminal¬
polizei in ein wahres Verbrechernest hlnem-
qegriffen und dieses mit fester Hand gründlich aus-
geräuchert. Bunns Standquartier war die Wirt¬
schaft von Scheel, Bethmannstr. 21, eine Spelunke
allerübelster Art, in der auch der Tourrstenklub
„Wanderfalke" sein Vereisnlokal hatte. Die
ehrenwertenMitglieder diesesKlubs huldigten aber
weniger dem Wandern als vielmehr der Ber-
übung von Mafiendiebstählenund Einbrüchen in
allen Stadtteilen. Bisher wurden festgenommen:
Heinrich Deisenberger, Fritz und Alo:s Boll,
Arthur Kopeki, Johann Rau, Ludwig Marttn,
Wilhelm Schmidt, Johann Klatting, Hans Ber-
berich, Martin Maienschein, Paul Slaimck, lauter
16- bis 20jährige Burschen, und als Krone des
„Wanderfalken" der Wirt Heinrich Scheel selbst
samt seiner 20jährigen Tochter Else. Dutzende
von Einbrüchen konnten der Bande bereits nach-
qewiesen werden. In Kisten und Fässern wanderte
das von den jungen Leuten gestohlene Gut zu
Scheel, der es dann mit hohem Gewinn weiter
verschacherte. Die Polizei entdeckte bei Scheel
geradezu riesige Mengen von Seide, Schuhen,
Metallstücken, Porzellan, Seife usw. Von dem
neulichen großen Ouecksilberdiebstahl fand man
hier einen wesentlichen Teil vor. Tag und Nacht
ging dies Spitzbubengeschäft, und— bezeichnen»
derweise— keiner rief bei diesem offenkundigen
Skandal nach der Polizei. Von den jungen Leuten
wurden bei Scheel natürlich große Zechschulden
gemacht, die der gewissenlose Mensch dadurch
w'eder zurückerhielt, als er die Leute ständig zu
Einbrüchen anfeuerte und dann das Dtebsgul
an sich nahm. Aus diesen Einbrüchen fristeten

Letzte Meldungen.
mz. Berlin, 14. Jan. In den gestrigen

Frattionssitzungender Nationalversammsimg
wurde Mitteilung gemacht, wonach die Ein¬
nahmen und Ausgaben des Reiches für die qb-
gelaufenen9 Monate des Etatsiahres 1919/20
einen Fehlbetrag von über IIV2 Milliarden Mark

^m ^ Washington, 14. Jan. (Havas.) Die
Vereinigten Staaten werden an der ersten
Sitzung des Völkerbundsrutes, die am 16.d. M.,
vormittags IOV2 Ahr, stattfinden wird, nicht teil¬
nehmen. Weiter wird berichtet, daß die Ver¬
einigten Staaten wohl auf ihren Anteil an der
Tonnage der abgelieserten deuffchen Schiffe ver¬
zichten, daß sie aber ihren Anteil an der deuffchen
Tonnage beanspruchen, die als Wiedergut-
machung für die bei Scapa Flow versenkten
deuffchen Schiffe abzuliesern ist.

mz. Rom, 14. Jan. (Stefan») Die Zeich¬
nungen für die letzte nationale Anleihe erreichte
gestern 10 Milliarden Lire. _

Eingesandt.
Mr die unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel über-

nimmt die Schristleitung lediglich die prebgesetzlcche
Verantwortung.

An die Wirte Idsteins ! Die Idsteiner Gastwirte bitte
ich um Auskunst , in welcher „Bierbrauerei " Apfelwein
gebraut wird , weil die genehmigte B i e r Preiserhöhung
durch die Reichsstelle in Berlin auch auf diesen geschlagen
ist oder muhten vielleicht — worüber ich nicht genau
orientiert bin — die Aepfel , aus denen schon vor Monaten
der Apfelwein hergestellt wurde , nachträglich noch teuerer
bezahlt werden ? ? _

Aufnahme österreichischer Kinder.
Das Armeeoberkommando hat die Einreise

und die vorläufige Aufnahme von österreichischen
Kindern wegen der schon hier bestehenden Er-
nährungsschwierigkeiten nicht genehmigt Sven-
den und Sammlungen zu Gunsten der oster-
reichischen Bevölkerung find von der Besatzungs-
behörde zugelassen.

Langenfchwalbach, den 8. 8an. 1920.M Der Landrat: vonTr 0 th a._

Turnverein Mein.

Uhr eine

Zur F'ler des 75jährigen
Bestchens unseres Vereins findet
am Sonntag,  den 18. Januar
ds. Js ., im Gasthaus»zum
Löwen" dahier nachmittags3l/*

Aestfeier
und abends?'/, Uhr Ball
statt Zu den Veranstaltungen haben nur Mit¬
glieder und deren Angehörige Zutritt. Emttitt
nachmittags frei, zum Ball  1 - . Mark. 2Btr
bitten um vollzählig- Bettütgung^

Universal-Leibbinden„Monopol"
nach Dr. Ostertag -Barmen.

Gesundheits-Binden lilr Damen
zu haben bei

Frau Lina Bender , Idstein,  Bahnhofstr.44



m . . Bekanntmachung.
f l5 55 au f Grund des Einkommen-

** Jf * 19c20  vorzunehmenden Steuer-
veranlagung ist von der Regierung in Wiesbaden
der Termin für die Personenstandsausnahme auf

*■ 16- 3 “« 1920

wJ^ U na ^tf cCS  Personenstandes zugegangen,
an fefoTi 5 ' 5s ' genau nach dem Stand

S ^ qf Uli  der aus dem Formular
besindlichen Vorschrift aufzustellen ist Die-

Haushaltungsvorstände , welche das
L ^ ular bereits ausgefüllt hier abgeliefert
^f. en ' daben ein solches nochmals auf dem dies-

aufzuftelkn ^ ^ pfang zu nehme » und neu

Jin der Hausliste sind auszunehmen:
1' ^ ‘Lf r ßf lL ber  Personenstandsaufnahme in

anwesenden Einwohner (ein¬
schließlich derjenigen , welche in eine andere
H ? 3o Erziehen beabsichtigen ), also auch
GehAen , Lehrlinge , Dienstboten , Bauge-
ae ^ ichuler usw ., sowie diejenigen Personen,
ZM behufs ihrer Ausbildung als Lehrlinge,
Schüler , Studenten usw . auswärts unter¬
halten werden.

2 ' rJ CW en  Pionen , welche hier ihren Wohn-
sttz haben und nur zeitweise des Arbeitsver¬
dienstes wegen oder aus anderen Gründen ab¬
wesend sind.

übrigen verweisen wir auf die auf der
Rückseite des Formulars befindliche Belehrung.

kms-3n if re ^r f ,ebes  Haushaltungsvor-
Üua. «ffh® 6 -5Le Hellste genau und gewissenhaft

t wird und wird ersucht , die Aufstellung
w . pünktlich vorzunehmen , daß am 16 . d . Mts
mit der Einsammlung der ausgefüllten Formulare
begonnen werden kann , wobei ausdrücklich be-
merkt wird , daß die Hauslisten nur einmal ein-
Mammelt werden und nicht , wie es in den Vor-

vorgekommen ist, mehrmals und dannSäit '**5 f,m imuwitamt
Es wird nochmals besonders darauf aufmerk-

daß die Spalte 9 des Formulars
"Nb Bezeichnung der

KL.’mf cU-9anä«"""
die von ihm geforderte Auskunft ver¬

weigert oder ohne genügenden Cntschuldr 'qunas-
der gestellten Frist gar nicht oder unvoll-

standig oder unrichtig erteilt , sowie das Formular
der Spalte 9 nicht nchtig ausfiillt , wird nach

Maßgabe des Z 74 des Einkommensteuergesetzes

300 1 Ä mi ‘ einer  bl - , U

Die Vergütung
Dezember gelieferte Brotgetreide kann

bei der Stadtkasse in Empfang genommen werden.

Naffauische Waisenpflege.
Die Hauskollektc für den Naffauischen Zentral-

waisenfonds für 1919 soll auch diesmal durch
m .vE ' v Mitbürger erhoben werden und

Ä SÄ ™“ unlmr Bür « .

Süßstoff
Päckchen 55 Pfg ., in den Geschäften von Ott

^puchemer , Wilh . Kornacher und Ad . Kornacher'

Weißwein für Kranke
kann auf ärztliches Attest beim städt . Lebensmittel-

5m  Greste «f ,8,15 per Flasche zuzüg-
N M  1 .— für die Flasche , welche bei Rückgabe
derselben zuruckerstattet wird , bezogen werden.

verkauf
von Nutz- und Grubenhok.

Die Stadt Idstein hat zu verkaufen:
h Ca‘ i ? X i m nad . Stammholz (Nutzholz)b. . 170 fm desgl. (meist Grubenholz)
o- » eich. Stammholz (meist Grubenholz ) .

Dieses Holz befindet sich z. Zt . in Fällung und
ist unmittelbarer Nähe der Stadt . Der städt
Förster Steffens  hier wird Interessenten die
Schlage vorzeigen.

Schriftliche Angebote sind bis längstens 21.
Januar \ $ 20  bei uns einzureichen.

Schuldiener.
Die Stelle eines Schuldieners an der hiesigen

verewigten Volks - und Realschule ist ab ,
bs . 3s . neu zu besetzen. Nähere Auskunft über
Gehalt etc. erteilt der Alagistrat und sind Be¬
werbungen bis 2 {.  Januar ( 920 nachmittags 4
Uhr bei uns ewzureichen.

Idstein, den 14. Jan . 1919.
_ Der Ma gistrat : Ziegenmeyer.

Die unter Nr . 428 für Louis Kappus  aus-
gestellte LegiNmattonskarle ist verloren gegangen
«nd wird hiermit für ungültig erklärt.

Idstein , den 13 . Januar 1920.
Der Bürgermeister : 3 , B . Ziegenmeyer.

^ Bucker.
Für das Jahr 1920 werden Spezial - Zucker¬

ten ausgegeben . Die Ausgabe derselben er-
stlgt im Lebensmittelamt am
Donnerstag nachm , von 1— 2 Uhr Buchst . A,B , C,D,

" " f ®/
-rreitaa " " " " 3 ' K, L,M,

. .1 - 2,, „ N,O,P,Q,
" ' 2 - 3 „ „ R . S , T,

werden Kartm/t ' ^ u 9en<™ ^ ngÄ 'tmi
beim Empfang nach-

u»" " ^Ä/ ^ ,9 'che Reklamafionen werden
nicht berücksichtigt . Die jeweilige Ausgabe des
nnb  StJl 5-n Geschäften nach Nummern
und Tagen , welche jeweils bekannt gegeben wer-
es itt ^ ^ ^ ge der ganzen Zuckerkarte;
t 5 < fe n9£ ens  darauf zu achten , daß Zucker-
s5 ^ ? ^ lchmtte nicht durch die Karteninhaber
lelbjt , -sondern nur von dem Geschäftsmann ab-

dürfen , da letzterer auf abge-
krennte Abschnitte nichts abgeben darf ' J

Idstein , den 12 . Januar 1920.
—- Der Magistrat : Zieg  e n m e y e r.

Lebensmittelkommission.
m . r r ; ' c Mitglieder der Lebensmittelkommission

einer Sitzung auf Freitag abend 7M>W
-ÄAaus (kleines Zimmer ) eingeladen.
Idstein , den 14 . Jan . 1919.

Gustav Pfaff , Vorsitzender.

Metzger-Innung.
lung sm? b»" in Idstein, eine Versamm-

i r -Axx Tagesordnung:
9  S zwecks Abgabe von Rohfetten.2. Geschaftsangelegenheiten.
o.  Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

_ Der Vorstand.

Versammlung
der

Staats - , Kommunalbeamten
und Lehrer.

den 16 . Januar , abends 7 1/2
Ugr , findet im Hotel „zum goldnen Lamm " eine
Besprechung bezüglich der

Gründung eines Beamten-
Vereins

statt.

Genehmigung ist bei der franz . Behörde Nach¬
zucht . I . A . : Kröck.

tzohverfteigerung.
. . . Montag , den 19 . ds . Mts ., vormittags 9

©eUÄlb 3 > " " mta
Distrikt Todtenberg

folgendes Gehölz zur Versteigerung:

560 ini Suchen Scheit- und
^ . llnüppelhotz
8750 Stück dergl. Wellen.

Heftrich , den 13 . Januar 1920.
Guckes , Bürgermeister.

Infolge Steigerung der Kohlen-
pr ^ise beträgt der Preis von heute
ab für

LichtM 1.50
Kraft Al 0.80

Idstein. 15. Jan. 1920.
®. 3«elel.

AchlSchikM « ! .
und d

DreiWe |
eingetroffen ^

Lhr. Münster. Idstein «
Kreuzgaffe 2  u . 3.

Die selbständigen Schneider
und Schneidermeister

von Idstein und Umgegend
werden zu einer Besprechung auf
Sonntag , den 18 . Januar , nachmittaas

^ Lokal des Hrch . Klein
(Felsenkeller ) m Idstein eingeladen.

Die Linberufer.

Wir empfehlen uns im Änfertigen vPl

neuen Schuhen,
sowie in

Schuhreparakuren
Willy Koch und Josef Freund.

Idst ein , W iesbad enerstraße.

Braves, ehrliches Mädchen
vom Lande bei hohem Lohn gesucht.

Näheres Kaffeegaffe 6.

Hänte und Leder
Wir sind Käufer sämtlicher Groß-

mehhaute zli hohen Preisen , geben auf
Wunsch Sohlleder in Tausch.

Koch&Lo.
Lederfabrik , Niedernhausen im Taun us.

Die Kameradinnen und Kameraden

des Jahrgangs J902
werden zu einer ^

Zusammenkunft
auf Freitag , abends 7 Uhr, ins .Deutsche
Haus"  eingeladm . .. ^ eur,cye

Einige Kameraden.

Ein junger , tüchtiger

. Schuhmachergeselle
gesucht. rvtttz . Best,
_ __ Schuhmachermeister.

B « tt, . äst «n!

Braves evangelisches

Mckdch
gegen hohen Lohn sofort gesucht.

Frau Commerzienrat Schürmann,
Wie sbaden . Kavellenftr . 60 .

Zstverläss. steitziges Mädchen

SPeter Göttel . Obstkulturen, Wiesbaden.
_ __ Frankfurterstr. __

2 noch neue “ ' '

Bilder
«Von und zu Gott ' Größe 50 : 60 cm . und

.1 Spiegel
Größe 55 : 75 cm zu verkaufen.
__ Baum » Borngaffe 20.

2 Paar Schuhe . 1 Taschenuhr.
1 Bluse zu verkaufen.

Heinrich Vach , W iesbadenerstr. 26.

Leichter Wagen
zu verkaufen . S chmidt . Oberauroff.

1 Läuferfchwein^
zu verkaufen.  ^ Kirchgaffev.

Befreiung fujorl Alter und Geschlecht augeben.
^ Auskunft umsonst.
Sosef Kistler , Reichertshausen a. Ilm 32e Obby.

wete
für alle Zwecke :: Reiche Auswahl.

>*• •* .
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